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Einführung


Die Malerei fand verhältnismäßig spät Eingang in das Leben von Sigrid Berg – aber dann breitete sie sich mit Elan aus.


Neben ihrem Beruf als Lehrerin fand sie in den 1980er Jahren eine gründliche Ausbildung bei oberschwäbischen Malern. Bald kamen intensive Kurse im Ausland hinzu – und die eingehende Beschäftigung mit kunstgeschichtlichen Themen regte die Klärung ihrer künstlerischen Arbeit an. – Über 60 Ausstellungen im In- und Ausland boten vielfältige Anlässe zur Auseinandersetzung und Reflexion. - Dies alles unterstützte sie dabei, einen für sie stimmigen künstlerischen Weg zu finden. Sie will sich in ihrer Malweise und Bildauffassung aber nicht auf einmal gefundene bestimmte Merkmale festlegen, sondern sucht immer neue Wege der künstlerischen Auseinandersetzung.


Einige Hinweise zur Technik: Die Werke sind auf Hartfaserplatten, auf Malkarton oder auf leinenbespannte Keilrahmen aufgebracht. Viele werden als „Mischtechnik“ bezeichnet: Farbaufträge, meistens in Acryl, mischen sich mit collageartigen Einfügungen von Strukturelementen. Ein wichtiges Merkmal bilden die vielen Materialien: Sackleinen, Wellpappe, Netze, aber auch Pflanzenreste, Sand und Kies, Auch sie können Strukturelemente der Bilder sein- und verrätseln gleichzeitig alltägliche Wahrnehmungen. – Doch zunehmend konzentriert sich Sigrid Berg in ihrer Malweise auf reine Arcrylbilder.


Sigrid Berg malt ohne Vorentwurf oder gar Vorzeichnung. Sie lässt sich inspirieren von einem Material, einer Farbe, einer Gestaltungsidee als Ausgangspunkt. – Und dann beginnt der Arbeitsprozess, geleitet von Inspiration und künstlerischer Erfahrung. Die Entstehung eines Bildes ist ihr ein Schauplatz der allmählichen Erkundung von Möglichkeiten, Einfällen – und auch Zufällen. Was dabei am Ende herauskommt, steht noch nicht fest. Man könnte Ihren Arbeitsprozess als prozessorientiertes, entdeckendes Malen bezeichnen.
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